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3)er offene $etc(jmutg§iaa{ fiir Soiitedfitifer on ber

$orttiilbitng§fif)iiIe ©t. ©aßen.

Ser Sdjulrat ßat bie ©rrihiung etneS offenen 3dc6nen=
SaateS befdf)Ioffen unb burh bte 2öal)l Bon fjerrn Sienaft,
©auteeßnifer, für eine geeignete Seitung beSfel&en geforgt.

2lm 7. 3annar 1896 roirb ber offene 3'-id)aeufaal in
SSetrieb gefegt. £>err Sir. Söilö lagt barü&er :

SIÏS Scfal bient ber feßon bisher für bie ©aujetdjnens
flaffe ber gortbilbnnggihnle benagte, prächtig heße nub für
biefeS gad) befonberg eingerichtete Saat im S}?anfarbenf±üc£
bes 9îeaIfcbuII)aiife§ jnm ©ürglt.

Ser Saal wirb, außer ©tontagg, täglich non 8—12 Uhr
Urb 2 — 6 litjr, Sonntagg bagegen Bon 8—12 Uhr unb
abenbg 5 — 7 Uijr offen fein. STiontagS bleibt er gefhloffen.

©ein 3 wed beftel;t barin, baß alle Schüler
ihn 3 u beliebigen Stauben hen it gen fönnen,
um an ihren getdjnerifdjen Slufgaben 3 u a r >

beiten, unb bahei ft e t S fachmäunifche 21 n
I e 11 n n g f i n b e n.

®g roirb, namentlich im Söinter, Dorangficßthch nicht
Wenige Seßrltnge geben, luelche mehr als nur bie SonntagS»
ftunben für baS 3e'd)aeu Berroenben lönr.ten, ba ja befonberS
tm ©augetDerbe ber Söinter bie tote Sahreê^eit ift. S3iSf»er

mar eS nicht möglich, fold)?« eilte freie ©elegenßeit jur 2IuS=

ttügung iß^r 3eit unter fahmünnifdjer Slnleitung 3U bieten;
ber offene 3«ihnenfaal ermöglicht bieg.

SlUetn bies ift nur ein Seil feiner SXufgäbe. Ueber bie

bloße ©rgänsung bes 3ûhuen Unterrichtes burh biefe

Bufagtßätigfeit h'tnauS foil ber Seiter beg 3-ihnenfaaleg eine

fel&ftänbige Aufgabe erfüllen nnb sroar in folgenbem Sinne:
©ttimal roirb er ber fjauptleßrer für bautetbnifd^eS3eicftnen,

womöglich aixct) für bie öorbereitenben gäcßer beg geomeirifdjen
nnb projeftiOen 3<ühnenS fein unb fo ben Unterricht i" btefer
©eißenfolge einheitlich geftalten unb burhauS fachlih etit=
richten fönnen.

SInberfeitS roirb bag gad) „S3 a u f o n fir u f t i o n 8 s

lehre", bag im neuen Sdjulprogramm bereits figuriert, ihm
übertragen roetben.

©nblidj foil ber Saal jungen Seuten, bie entroeber fhon
aus ber Sehre getreten finb ober in ihrer Sehrjeit längere
ote ©erioben haben (roie 3. S3, oft Steinhauer, ©taurer,
3 immer le ute, ©ta 1er 2c. 2c) eine ©elegenheit bieten,
Üh genau nah ©taßgabe ihrer 23orbilbuttg unb ihrer ©e=

biirfniffe intenfiö in ihrem gacße toeiter aus3ubilben.
Sie ©inrießtung fteUt in biefer 58egiel)itng eine ©eroerbe*

fhule in nuce bar.
Sie jungen Seute, roeldje wir oben im Singe haben,

fönnten aßerbingS ein Sehnifum befuhen ; e§ gefdjteßt bieg

a«h häufig in ber 2lri, baß 3. ©. ©aubefliffene ben Sommer
über im 33au arbeiten unb im Söinter an bag Sehnifum
fiehen. SlOein bie Sähe ift boh nicf)t gans einfach- Sin
üen Sehnifen befteben beflimmte Staffen mit beftimmtem
Utiteirihtêprogramme nnb bemenifpreeßenben 33orfhriften über
Sorfenntniffe. ®§ finbet alfo ffloffenunterriht, nicht 3n*
biBibualunterridjt ftatt. Söer eiroag ©efonbereg roill, finbet
tiur in befhränftem ©taße ©efriebigurg. Selbft roenn bon
^er gorberung, alle gäher ber betreffenben SÎIaffe 3a bes

iahen unb bie betreffenben Sirbeiten auSsufüßren, abgefehen
Würbe, tonnte ber betreffenbe Shüler nur fo Biel 3eit für
feine fpegiellen ©ebürfniffe unter rihtiger Slnleitung Ber=

Wenben, als im ©tunbenplan für bag einfhlägige gah Bor=
flefehen ift, b. ß. nur einen ©ruchteil ber ooßen SlrbeitS^eit.

SInbeig in nnferem offenen 3eihnenfaal.
SBenn 3. S3, ein angehenber 3tntmermann erfheint, ber

bitten Söinter ober ein ganjeS 3aßr feiner seidjnerifhen
®iuêbilbung 3U roibmen gebenft (roaS 3. ©. für einen ©teifter--
ü%, ber in bas ©efhäft beS SSaterë eintreten foß, ja feljr
°"geseigt erfheint), fo roirb mit ihm perfönlid) genau bas
^hanbelt, mag er für fid) braucht. 3ft er in bei ©rojeftton

(einer eminent rotdjtigen ©randje für ben 3üumermann) noh
nicf)t füitetfeii, fo roirb suerft biefeS gah gehörig bureßge»

nommen. ©adther geht eg an bag gadjjethnen — ©alten»
©erbinbungen, Äonftruft'onen, Sahftüßle, Sreppen, ©erüfte 2c.,
afleg mit ©erehnungeu oerbnnben, enbtih atfbaS Sluffteßeu
Bon Slnfhlägen 20.

3mmer hanbelt eg fih nur um bag, mag fein ©eroerbe

angebt, wobei natürlich gehörig ©üdfidjt farattf genommen
roirb, baß ber 3-aimermann nid)t aßein auf ber Söelt ift,
fonbern aßüberaß mit ©taurer, glajcßner, Schloffer, Schreiner 2c.

an einem ©an 3iifammen arbeitet, nnb Darum ben 3afnmmen»
hang feiner Slrbeit mit ber jener ©raneben fenneit muß

3et cntipredjenfcer Söeife roerben anbere ©erufSaafprücße
berüefühtigt-

©eben, ben fp.-j'ftfdj beruflichen Shütern ift eg auh
benfbar, baß iöeljrer an geroerblihen gortbtlbnngSfhulen fih
für eine ihnen paifenöe 3^t beS offenen 3 icf)aanfaaleS be--

btenen, um fadjlth- ©tub en p mähen, bte tgnen ermögtihen,
ihren Unterricht sroecfmäßtger 3U geftalten. Slnh tn btefer
ßUhtung fann bte Slbteilnng eine ro.rtDoße ©.-gangung beS

burh baS Sehaifum ©ebotenen roerben, gegebenen gaß'S
auh bag legrere gänjlih erfegen.

9lcue eibg. potente.
©ine © i n r i h t u n g 3 u r § e r ft e 11 n n g Bon Sei»

I n l 0 i b =£> 0 h I c t) l i n b e r tt für Srucfroalsen 2c. rourbe
£>. 3'egler=ßieinaher, 3ngr. in Slaborf, Bom eibg. ©atentamte
patentiert.

3ebe3 Sweirab fann in einen S h litten
Be^roanbelt roerben, roofür 3afob §agen=Sobler in
Seyfen ein eibg. ©aient erhalten hat.

© e u e S i ft e n B e r f h I ü f f e ließen fih fèeinridj greß»
berger, ©leiherroeg 25, 3ürih, unb grig 3ten in SBegifon
Bom eibg. ©atentamte Bor ©ahabmung gefegl'h ihügen.

Stuf eine 211 n m i ni n m « © a cf m n lb e nahm grieb»
rief) ©e£)tn in Söolfhaufen =©ubifon ein eibg. ©aient.

58erf$ie&ene£.
Sie Shoufcitftcvgrämierung in Söricfj hat Bereits 17

girmen 3n Sinmelbuugen Deraulaßt; mau redjnet auf etroa
30 .ffonfurrerten. Sie jn Beröffettilihenben Urteile ber 3ntt)
foßen Bon aßgemetnem Söerte roerben. Sie befteßt ang
folgenbcn ©täunern: Sireftor ©Süßer Bon ber ®nnfigeroerbe=
fhule, Slrcßiteft ©ßiobera, ©ebaftor gleiner, 3aan=SaI'g,
Kaufmann Söürtß unb Spörri, Stfretär ©aiparig.

jßon ber „llmjuflëfreubinîeil" ber jiird). iöeböllerutiß
mag man fih einen ©egriff mähen, roenn man roeiß, baß
am legten 1. Dftober, einem iQaupiumjugSiermin in 3üricb,
nicht weniger als 2200 gamilien innerhalb ber fünf Streife
ber Stabi ißre SBobnungcit gewehfeit haben. 3nbem Ber=
änberteti noh ca. 3000 einselfteßenbe ©erfonen ißre 3twmer
unb Söoßnnngen.

Sic ©lafhitttnfcibriï unb ©ifengiefjerei föenninger
u. (fie. in Itsuiil hat in neuefter 3ett roieber Berfhtebene
größere Slnlagen auggeführt; roir errinnern an bie ©leftri»
giiätSruerCe ber §§. .flingler in ©ieberglatt, ©ebr. ©berle
in Streßbrunnen, ©ebr. Sheitlin in ©rnggen 2c. Siefe unb
anbere finb ang ben Söerfftätten ber genannten girma ßer=

Borgegangen unb anh jegt ift eine größere Slnlage mit 4
Surbinen für baS ©leftrhitätgroerf ber ©emeinbe ©aßau au
ber SButah in SBunberflingen in Slnffteßnng begriffen,
gerner ift bie ©ohrleitung ber Surbinenanlage beg §rn.
©ißroifler im ©rlenboh St. ©aßen Bon ©enninger u. ©ie.
ausgeführt. (Sie 175=pferbige Surbine lieferte bie l'iafhtnen=
roerfftätte St. ©eorgen.)

Sie §oljbearbeituitfl,êtitûfchinen ber SI. gai) anb
©81» ©0. in (Cincinnati, weihe auf ben legten 3öeltauS=
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Der offene Zeichmmgssaal für Bautechniker an der

Fortbildungsschule St. Gallen.

Der Schulrat hat die Errichtung eines offenen Zeichnen-
Saales beschlossen und durch die Wahl von Herrn Kienast,
Bautechmker, für eine geeignete Leitung desselben gesorgt.

Am 7. Januar 1896 wird der offene Zeichnensaa! in
Betrieb gesetzt. Herr Dir. Wild sagt darüber:

Als Lokal dient der schon bisher für die Bauzeichnen-
klaffe der Fortbildungsschule benutzte, prächtig helle und für
dieses Fach besonders eingerichtete Saal im Mansardenstock
des Realschulhauses zum Bürgli.

Der Saal wird, außer Montags, täglich von 8—12 Uhr
und 2 — 6 Uhr, Sonntags dagegen von 8—! 2 Ubr und
abends 5 — 7 Uhr offen sein. Montags bleibt er geschlossen.

Sein Zweck besteht darin, daß alle Schüler
ihn zu beliebigen Stunden benützen können,
um an ihren zeichnerischen Aufgaben zu ar-
beiten, und dabei stets fachmännische An-
leitung finden.

ES wird, namentlich im Winter, voraussichtlich nicht
wenige Lehrlinge aeben, welche mehr als nur die Sonntags-
stunden für das Zeichneu verwenden könnten, da ja besonders
im Baugewerbe der Winter die tote Jahreszeit ist. Bisher
war es nicht möglich, solchen eine freie Gelegenheit zur Aus-
nützung ihrer Zeit unter fachmännischer Anleitung zu bieten;
der offene Zeichnensaal ermöglicht dies.

Allein dies ist nur ein Teil seiner Aufgabe. Ueber die

bloße Ergänzung des Zeichnen - Unterrichtes durch diese

Zusatzihätigkeit hinaus soll der Leiter des Zuchnensaales eine

selbständige Aufgabe erfüllen und zwar in folgendem Sinne:
Einmal wird er der Hauptlehrer für bautechnisches Zeichnen,

womöglich auch für die vorbereitenden Fächer des geometrischen
und projektiven Zeichnens sein und so den Unterricht in dieser

Reihenfolge einheitlich gestalten und durchaus fachlich ein-
richten können.

Anderseils wird das Fach „B a u k o n st r u k t i o n s -

lehre", das im neuen Schulprogramm bereits figuriert, ihm
übertragen werden.

Endlich soll der Saal jungen Leuten, die entweder schon

aus der Lehre getreten sind oder in ihrer Lehrzeit längere
tote Perioden haben (wie z. B. oft Steinhauer, Maurer,
Zimmerleute, Maler zc. zc) eine Gelegenheit bieten,
sich genau nach Maßgabe ihrer Vorbildung und ihrer Be-
dürfnisse intensiv in ihrem Fache weiter auszubilden.

Die Einrichtung stellt in dieser Beziehung eine Gewerbe-
schule in laues dar.

Die jungen Leute, welche wir oben im Auge haben,
könnten allerdings ein Technikum besuchen; es geschieht dies
auch häufig in der Art, daß z. B. Baubeflissene den Sommer
über im Bau arbeiten und im Winter an das Technikum
gehen. Allein die Sache ist doch nicht ganz einfach. An
den Techniken bestehen bestimmte Klassen mit bestimmtem
Unteirichtsprogramme und dementsprechend^ Vorschriften über
Vorkenntnisse. Es findet also Klassenunterricht, nicht In-
dividualuntcrricht statt. Wer etwas Besonderes will, findet
aur in beschränktem Maße Befriedigung. Selbst wenn von
der Forderung, alle Fächer der betreffenden Klasse zu be-
suchen und die betreffenden Arbeiten auszuführen, abgesehen
würde, könnte der betreffende Schüler nur so viel Zeit für
seine speziellen Bedürfnisse unter richtiger Anleitung ver-
wenden, als im Stundenplan für das einschlägige Fach vor-
gesehen ist, d. h. nur einen Bruchteil der vollen Arbeitszeit.

Anders in unserem offenen Zeichnensaal.
Wenn z. B. ein angehender Zimmermann erscheint, der

einen Winter oder ein ganzes Jahr seiner zeichnerischen
Ausbildung zu widmen gedenkt (was z. B. für einen Meister-
söhn, der in das Geschäft des Vaters eintreten soll, ja sehr

Angezeigt erscheint), so wird mit ihm persönlich genau das
^handelt, was er für sich braucht. Ist er in der Projektton

(einer eminent wichtigen Branche für den Zimmermann) noch

nicht sattelfest, so wird zuerst dieses Fach gehörig durchge-
nommen. Nachher geht es an das Fachzeichnen — Balken-
Verbindungen, Konstrukronen, Dachstühle, Treppen, Gerüste zc.,
alles mit Berechnungen verbunden, endlich aifidas Aufstellen
von Anschlägen zc.

Immer handelt es sich nur um das, was sein Gewerbe

angebt, wobei natürlich gehörig Rücksicht taranf genommen
wirt>, daß der Z.mmermann nicht allein auf der Welt ist,
sondern allüberall mit Maurer, Flaschner, Schlosser, Schreiner zc.

an einem Bau zusammen arbeitet, und darum den Zusammen-
hang seiner Arbeit mit der jener Branchen kennen muß

In entsprechender Weise werden andere Bernfsaafprüche
berücksichtigt.

Neben den sp zffisch beruflichen Schülern ist es auch

denkbar, daß Lehrer an gewerblichen Fortbildungsschulen sich

für eine ihnen passende Zut des offenen Z ichnensaales be-

dienen, um fachliche Smd en zu machen, die ihnen ermöglichen,
ihren Unterricht zweckmäßiger zu gestalten. Auch in dieser

Richtung kann die Abteilung eine wertvolle Ergänzung des

durch das Technikum Gebotenen werden, gegebenen Fall's
auch das letztere gänzlich ersetzen.

Neue eidg. Patente.
Eine Einrichtung z u r H er st e l l u n g vo nCel -

l u l o i d -H o h l c y l i n d e r u für Druckwalzen zc. wurde
H. Z'egler-Reinacher, Jngr. in Aadorf, vom eidg. Patentamt?
patentiert.

Jedes Zweirad kann in einen Schlitten
verwandelt werden, wofür Jakob Hagen-Tobler in
Testen ein eidg. Patent erhalten hat.

Neue K i st e n v e r s ch lü s s e ließen sich Heinrich Frey-
berger, Bleicherweg 25, Zürich, und Fritz Jten in Wetzikon
vom eidg. Patentamte vor Nachahmung gesetzlich schützen.

Auf eine A l u m i ni u m - B a ck m n l d e nahm Fried-
rich Nehm in Wolfhausen-Bubikon ein eidg. Patent.

Verschiedenes.

Die Schaufensterprämierung in Zürich hat bereits 17
Firmen zu Anmeldungen veranlaßt; man rechnet auf etwa
3V Konkurrenten. Die zu veröffentlichenden Urteste der Jury
sollen von allgemeinem Werte werden. Sie besteht aus
folgenden Männern: Direktor Müller von der Kunstgewerbe-
schule, Architekt Chiodera, Redaktor Fleiner, Zuau-SaUs,
Kaufmann Würth und Spörri, Sekretär Caiparis.

Von der „Umzugsfreudigkeit" der zürch. Bevölkerung
mag man sich einen Begriff machen, wenn man weiß, daß
am letzten 1. Oktober, einem Hauptumzugstermiu in Zürick,
nicht weniger als 2206 Familien innerhalb der fünf Kreise
der Stadt ihre Wohnungen gewechselt haben. Zudem ver-
änderten noch ca. 3660 einzelstehende Personen ihre Zimmer
und Wohnungen.

Die Maschinenfabrik und Eisengießerei Benninger
u. Cie. in Uzwll hat in neuester Zeit wieder verschiedene
größere Aulagen ausgeführt; wir errinnern an die Elektri-
zuätswerke der HH. Kliugler in Niederglatt, Gebr. Eoerle
in Kreßbrunnen, Gebr. Scheittin in Bruggen zc. Diese und
andere sind aus den Werkstätten der genannten Firma her-
vorgegangen und auch jetzt ist eine größere Anlage mit 4
Turbinen für das Elektrizitätswerk der Gemeinde Hallau an
der Wutach in Wnnderktiugen in Aufstellung begriffen.
Ferner ist die Rohrleitung der Turbinenanlage des Hrn.
Billwiller im Erlenholz St. Gallen von Benninger u. Cie.
ausgeführt. (Die 175-pferdige Turbine lieferte die Maschinen-
werkstätte St. Georgen.)

Die Holzbearbeitungsmaschinen der I. A. Fay and
Egan Eo. in Cincinnati, welche auf den letzten Weltaus-
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ftellungen in paris unb ßßicago in Slftton Oorgefit£)rt würben
unb burd) ihre (Sinfadjhett, Soltbität unb Stabilität, aus»

gezeichnetes ÜJiateriaf, §anbli<ß£eit unb Staunen etregenbe

SeiftungSfäßigteit baS fwdtfte Sntereffe unter ben gacßmännem
berborriefen, fitib nun audj in ber Schweiz 511 haben, inbem

granz 2. abetter im ßtedenbüßl in fixera bie 2lßetnBertreiung
ber genannten gabrifen fur bie Schweiz übernommen bat-

Sic auf Peranlaffung beS glorncrif^en aScrïe^rë»
Derctitë crficllte SöntfdjtoöeXbriide ift am Samstag fol»

lanbiert toorben. SaS burcßwegS aus gehauenen Steinen
febr folib ausgeführte ©ewölbe bebt ficb in fübnem Sogen
über bie beibfeitigen fÇelfen beS SobelS, tnelcb)e ihm als
Sluftager bienen. 3a beiben Seiten ber ca. 1,40 m breiten

gaßrbahu finb 80 cm hobt uub 50 cm breite Scßußmanern
angebratbt, fo baß jeberman ganz gefahrlos in baS ca. 40 m
tiefe Sobel hinabfchauen fann, auf beffen ©runb ber Söntfcß
fid) 5» fcßen ben gelfen Ijinfcurc^ z®ängt. 2luf beiben Seiten
ber Srüde finb bequeme 3agättge eifteßt. 2ftit bem Sau
ber Sriide ift nun ber fcfjönfle, abwecßSlungSreiihfie Spazier»

gang in ber Umgebung t>on ©laruS bem Publitum toieber

erfcßloffen. 2lud) bie Sefucßer beS berrlidjen SlöntßalS
werben bie feßattige SBegprrtie burcßS Soßlgrübli zu fcßäben

Wiffen.

Polizei» unb ©efänguiögebäube ©ljauj;=be»gonb§. Ser
©roße 9îat bon Neuenbürg bewilligte für beu Sau eines

Polizei» unb ©efängniSgebäubeS in ßßau);=be»gonbS 330,000
granten.

PJafieruerforgung 9ïieberhelfenéwil (St. ©aßen.) ®s
ift eine Otteße öorbanben, für bie ber ©igentümer gwar
Ziemlich Biet Berlangt, bie aber bei bem jeßigen niebrigen
SBafferfranbe noch per aJîinute 100 Siter liefert. 9îun
müßte baS 2Baffer mittelft einer ißfafebine juerft aufwärts
getrieben werben. 3n3udenriet ®trb pr 3öt ebenfalls
lebhaft an einer Sßafferoerforgung gearbeitet.

Sie 28affcrPerforgni!g 2Ulftätteu gebt ihrer SoIIenbung
entgegen. Sereits finb in oerfeßiebenen Straßen bie fèaus»
leitungen bem Setriebe übergeben. Seßten SamStag befcßloß
bie 2Iftionäroerfammlung einftimmig bie ©rgänpng beS ßlößren»

neßeS batd) ©rfteßung einer Seitung atuppenerftraße-SpitaI=
Igeibenerftraße. Sind) würbe ber SerwaltungSrat beauftragt,
über bie ©rfteßung eines öffentlichen Solfsb abeS unb
bie ©rridjtung Bon öffentlichen SlbftanbSorten fié mit bem

©emeinberat ins ©iriBerrttïjmen p feßen.

Sah aiuerlit^t auf ber Petroleumlampe. 9ticßt einen

neuen ©lübftrumpf für Petrollampen, fonbern einen

neuen Srenner, auf bem ber 81 ner » © IüI)£ ör p er
Berwenbet wirb, bat bie girma $itmar in SBien erfunben
9Jtan teilt uns barüber folgenbeS mit: Sem 8Iuerlid)t
war eS Borbeßalten, p einer 3-it, ba ba§ eleftrifcße
Sicßt baS SeuibtgaS nnb beffen mißiouenwertige Slnlagen p
Berbrängen unb p entwerten feßien, buret) eine geniale Um*
manbïung Bon ®aS in §iße, Bon §iße in Sicht baS bis»

berige SeleucßtungSmaterial neuerbingS ben 2lnfprücßen ber

3eßt-zeit anppaffen. Snrcb Siüigfeit unb ©üte fdpf baS
21 u erlitt ber ©leftrijität einen unerwartet fräftig ge»

worbenen alten, aber erfahrenen fftinalen im SeucßtgaS. §eute
ift eS bie Petrolutnlampe, welche auf ihrem 2öege in bie

Stumpelfammer UmEeßr machen foß, um mit 2luer'fcbem
©aSglüfßicbt Berfeßen zu werben. Unb ba, wo bie 9loßr=
fdjlangen unferer ©aSinbuftrie fid) noch nicht ins £auS ge»

fcßlicßen, wo bie ©ewalt ber SBafferfäße noch nicht in fupfernen
ßterben über nnferen Sächern pdt, ba wirb bie neuefte ©r=

finbung woßl am lebßafteften begrüßt werben, baS 2luerlicht
auf ber Petroleumlampe.

9iacß Bielen nergeblidjen Serfuchen, bie Bom petroleum
entwidelten ©afe für ©lüßlicht p BerWerten, welche ßaupt»
fäcßlicß an ber großen ©ppIofionSgefaßr anfänglidh fdjeiterten,
ift eS ber girma 9t Sitmar in 2Bien gelungen, einen
Srenner zu fonftruieren, ber, auf jeher Petroleumlampe an»

bringbar, einen 2luer'fchen ©(üßftrumpf in SBeißglut Berfeßt.
Sie ©rfparniS an Srennmaterial, bie bebentenb erßößte

Seuchtfraft, geringe ©ntw'delung ftraßlenber §iße unb ooß»

ftänbige 2lufzeßrung aßer entwidelten ©afe zeichnen auch

biefeS ©lüßliht in Borteilßaftefter 2Beife aus. SefonberS
gu betonen ift, baß biefer neue Srenner jebe ©pplofionSgefaßr
auSfchließt, ba jebeS ©iß'ßen beS Petroleums oermieben ift.

2Bie uns non fompetenter Seite mitgeteilt wirb, hat bie

Sdjmeiprifdje ®aSglühli<ßt 2il£tien»@efeII»
feßaft Spftem 2luer bei ißrer ©rünbung Borgefeßen,

berartige neue ©cfinbungen in baS Sereidj ihrer Sßätigfeit
Zu ziehen. Sie girma Sitmar refp. bie öfterreidjifiße Sluer»

gefeßfehaft gebenft zu Seginn ber näcßften Saifon mit ißrer
©ifinbung an bie O.ffentticßteit zu treten unb alSbalb werben

auch toir (Gelegenheit haben, bei uns bie Petroleumlampe in
neuem Sichte zu erblicfen.

©ine rieftfle Scßiplabung brachte ber „2Bßite Star"»
Sin'e gehörige „©eorgic", welcher Bor turpem, non 9îem»2)orf

îommenb, in bie 2Heifeh=Sud)t oon SiBerpool einlief. Ser
Sinnenlänbcr maeßt fieß fcßmerlicß einen Segriff baoon,
weldje enormen Wengen ber Berfdjiebenften ©üter ber ßtumpf
eineS folchen mobernen ÄoloffeS aufzunehmen Bermaa. Sie
Schippaptere weifen bie folgenben poften auf: 750 Stüd
ßtinbBieß, 6000 Schafe, 3000 ßtinbSBiertel, 136,000 SufßelS
SBeizen, 90,000 SufßelS 9toggen, 550 Saßen Saumwofle,
2000 Sad SKeßl, 1800 Sad Oeltucßen, 35,000 ©efäße
mit gcpöfeltem Scß)weinefteifcß, 300 fjäffer unb Süchfen

Probiant, 9000 Sad Sped, 3500 gaß §arz, 700
Sraubenzuder, 1000 ©efäße mit Südifenfleifcß, 300 Pad
Seife, 400 gaß SBacßS, 300 gaß ffttnbenestraft, 1000
gaß Schmieröl, 100 SonS ßtußßolz, 3000 pad effigfauren
Salt, 150 gaß 3tn£o£ib unb 10,000 Pad Söttcherwaren
Siefe enorme Sabung wirb aßerbingS als bie größte be»

Zeichnet, bie ben 9tew=2)orïer £afen je Berlaffen hat.

Dpanfflitibhuube. Sie „9tew » Dörfer ^anbelSzeitung"
feßreibt : Sie Dzeanwinbßunbe, welche jeßt ben Serfeßr gmifeßen
2lmeri£a uub ©uropa nermitteln, werben ißre 9toße balb auS»

gefpielt ßaben, wenn fieß bie ©ifinbung beS §errn ßtießarb
S. Puniton Bon 2BißiamSport, pa., bewährt. Ser genannte
©rfinber hat fieß fowoßl in unferem ßanbe wie in Sanaba
unö ©nglanb einen Scßiffspropeßer patentieren laffen, mit
welchem er bie gaßrt über ben Djean in ßöcßftenS 3 Sagen
maeßen zu tonnen behauptet! £>errn PunitonS ©rßnbung
befteßt, abgtfeßen Bon einer 2lenberung beS eigentlichen Scßip»
rumpfeS, in ber 2lnbringung einer ßteiße btfonberS gebauter
Scßraubenpaare an jeher Seite beS SdjiffeS unb etneS PaareS
am Sug. SaS leßtere Saar foß zur Serteilung beS SkfferS,
©ebung beS SugS unb Serminbemng ber ßteibung bienen.

Sie übrigen Schranbenpaare, fünf an jeher Seite, welche je

5 gaß im Surchmeffer erhalten, werben baS Schiff treiben.
Sie einzelnen Propeßerpaare foßen je 100 guß Bon einanber

getrennt fein, fobaß fieß eine Sänge beS 9tumpfe§ Bon 600
guß ergibt. Sacß ber Serficßerung beS ©rfinberS befteßt ber

Sorzug feiner ©rfinbung nicht nur in ber ©rzielung einer

ungeheuren ©efeßwinb gleit, fonbern in ber®ewinnung größerer
Stabilität felbft bei ßoßem Seegang. 2lße Schrauben er»

halten unabhängig Bon einanber arbeitende 2Beßen, fobaß
baS Srecßen einer folcßen oßne nachteilige golgen auf bie

gortbewegung beS gaßrzeugeS ift. Sie Sriebtraft £ann auf

Berfcßiebene 2Beife geliefert werben, bureß gewaltige Sfafcßinen
im Sug, in ber Sîitte unb im Stern. ÜBafferbicßte 21&®

teilungen beßnben fieß auf beiben Seiten beS ScßiffeS. Unter
2lufficßt beS Hamburger Ingenieurs §einricß Suffe wirb jeßt
ein Sîobefi oon PunitonS Scßneßbampfer gebaut, baS mit

©lettirizität getrieben unb an bem bie 2luSfüßrbar£eit beS

neuen SßftemS erprobt werben foß. 8ln ben ©rfinber ift
übrigens Bon ber englifcßen 2lbmiralität baS ©rfueßen ge®

richtet worben, baS Pfobeß ttaeß ©nglanb zu bringen.
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stellungen in Paris und Chicago in Aktion vorgeführt wurden
und durch ihre Einfachdeir, Solidität und Stabilität, aus-
gez-ichnetes Material, Handlichkeit und Staunen erregende

Leistungsfähigkeil das höchste Interesse unter den Fachmännern
hervorriefen, sind 'nun auch in der Schweiz zu haben, indem

Franz L. Meyer im Reckenbühl in Luzern die Alleinvertretung
der genannten Fabriken für die Schweiz übernommen hat.

Die auf Veranlassung des glarnerischcn Verkehrs-
Vereins erstellte Löntschtobelbrücke ist am Samstag kol-

laudürt worden. Das durchwegs aus gehaueneu Steinen
sehr solid ausgeführte Gewölbe hebt sich in kühnem Bogen
über die beidseitigen Felsen des Dobels, welche ihm als
Auflager dienen. Zu beiden Seiten der ca. 1.40 m breiten

Fahrbahn sind 80 orrr hohe und 50 orrr breite Schutzmauern
angebracht, so daß jederman ganz gefahrlos in das ca. 40 irr
tiefe Tobel hinabschauen kann, auf dessen Grund der Löntsch
sich zw scheu den Felsen hindurch zwängt. Auf beiden Seiten
der Brücke sind bequeme Zugänge erstellt. Mit dem Bau
der Brücke ist nun der schönste, abwechslungsreichste Spazier-
gang in der Umgebung von Glarus dem Publikum wieder
erschlossen. Auch die Besucher des herrlichen Klönthals
werden die schattige Wegprrtie durchs Kohlgrübli zu schätzen

wissen.

Polizei- und Gefängnisgebäude Chaux-de-Fonds. Der
Große Rat von Neuenvurg bewilligte für den Bau eines

Polizei- und Gefängnisgebäudes in Chaux-de-Fonds 300,000
Franken.

Wasserversorgung Niederhelfenswil (St. Gallen.) Es
ist eine Quelle vorhanden, für die der Eigentümer zwar
ziemlich viel verlangt, die aber bei dem jetzigen niedrigen
Wassersrande noch per Minute 100 Liter liefert. Nun
müßte das Wasser mittelst einer Maschine zuerst aufwärts
getrieben werden. In Zucken riet wird zur Z fit ebenfalls
lebhaft an einer Wasserversorgung gearbeitet.

Die Wasserversorgung Altstätten geht ihrer Vollendung
entgegen. Bereits sind in verschiedenen Straßen die Haus-
leitungen dem Betriebe übergeben. Letzten Samstag beschloß
die Aktionäroersammlung einstimmig die Ergänzung des Röhren-
netzes durch Erstellung einer Leitung Ruppenerstraße-Spital-
Heidenerstraße. Auch wurde der Verwaltungsrat beauftragt,
über die Erstellung eines öffentlichen Volks bades und
die Errichtung von öffentlichen Abstandsorten sich mit dem

Gemeinderat ins Einvernehmen zu setzen.

Das Auerlicht auf der Petroleumlampe. Nicht einen

neuen Glüh strum pf für Petrollampen, sondern einen

neuen Brenner, auf dem der A u e r - G l ü h k ö r p er
verwendet wird, hat die Firma Ditmar in Wien erfunden
Man teilt uns darüber folgendes mit: Dem Auerlicht
war es vorbehalten, zu einer Zeit, da das elektrische

Licht das Leuchtgas und dessen milliouenwertige Anlagen zu
verdrängen und zu entwerten schien, durch eine geniale Um-
Wandlung von Gas in Hitze, von Hitze in Licht das bis-
herige Beleuchtungsmaterial neuerdings den Ansprüchen der

Jetztzeit anzupassen. Durch Billigkeit und Güte schuf das

Auerlicht der Elektrizität einen unerwartet kräftig ge-
wordenen alten, aber erfahrenen Rivalen im Leuchtgas. Heute
ist es die Petrolumlampe, welche auf ihrem Wege in die

Rumpelkammer Umkehr machen soll, um mit Auer'schem
Gasglühlicht versehen zu werden. Und da, wo die Rohr-
schlangen unserer Gasindustrie sich noch nicht ins Haus ge-
schlichen, wo die Gewalt der Wasserfälle noch nicht in kupfernen
Nerven über unseren Dächern zuckt, da wird die neueste Er-
findung wohl am lebhaftesten begrüßt werden, das Auerlicht
auf der Petroleumlampe.

Nach vielen vergeblichen Versuchen, die vom Petroleum
entwickelten Gase für Glühlicht zu verwerten, welche Haupt-
sächlich an der großen Explosionsgefahr anfänglich scheiterten,
ist es der Firma R. Ditmar in Wien gelungen, einen
Brenner zu konstruieren, der, auf jeder Petroleumlampe an-

bringbar, einen Auer'schen Giühstrumps in Weißglut versetzt.

Die Ersparnis an Brennmaterial, die bedeutend erhöhte
Leuchtkraft, geringe Entwickelung strahlender Hitze und voll-
ständige Aufzehrung aller entwickelten Gase zeichnen auch

dieses Glühlicht in vorteilhaftester Weise aus. Besonders

zu betonen ist, daß dieser neue Brenner jede Explosionsgefahr
ausschließt, da jedes Eih tzen des Petroleums vermieden ist.

Wie uns von kompetenter Seile mitgeteilt wird, hat die

Schweizerische Gasglühlicht-Aktien-Gesell-
schast System Auer bei ihrer Gründung vorgesehen,

derartige neue Erfindungen in das Bereich ihrer Thätigkeit
zu ziehen. Die Firma Ditmar nsp. die österreichische Auer-
gesellschaft gedenkt zu Beginn der nächsten Saison mit ihrer
Eifindung an die O.ffentlichkeit zu treten und alsbald werden

auch wir Gelegenheit haben, bei uns die Petroleumlampe in
neuem Lichte zu erblicken.

Eine riesige Schiffsladung brachte der „White Star"-
Lilfte gehörige „Georgic", welcher vor kurzem, von New-Iork
kommend, in die Meisey-Bucht von Liverpool einlief. Der
Binnenländer macht sich schwerlich einen Begriff davon,
welche enormen Mengen der verschiedensten Güter der Rumpf
eines solchen modernen Kolosses aufzunehmen vermaa. Die
Schiffspapiere weisen die folgenden Posten auf: 750 Stück

Rindvieh. 6000 Schafe, 3000 Rindsviertel. 136,000 Bushels
Weizen, 90,000 Buihfis Roggen, 550 Ballen Baumwolle,
2000 Sack Mehl. 1800 Sack Oelkuchen, 35,000 Gefäße
mit gepökeltem Schweinefleisch, 300 Fässer und Büchsen

Proviant, 9000 Sack Speck, 3500 Faß Harz, 700 Faß
Traubenzucker, 1000 Gefäße mit Büchsenfleisch, 300 Pack

Seife, 400 Faß Wachs, 300 Faß Rindemxtrakt, 1000
Faß Schmieröl, 100 Tons Nutzholz, 3000 Pack essigsauren

Kalk, 150 Faß Zinkoxid und 10,000 Pack Böttcherwaren
Diese enorme Ladung wird allerdings als die größte be-

zeichnet, die den New-Porker Hafen je verlassen hat.

Ozeanwindhunde. Die „New - Jorker Handelszeitung"
schreibt: Die Ozeanwindhunde, welche jetzt den Verkehr zwischen
Amerika und Europa vermitteln, werden ihre Rolle bald aus-
gespielt haben, wenn sich die Eifindung des Herrn Richard
B. Puniton von Williamsport, Pa., bewährt. Der genannte
Erfinder hat sich sowohl in unserem Lande wie in Kanada
und England einen Schiffspropeller patentieren lassen, mit
welchem er die Fahrt über den Ozean in höchstens 3 Tagen
machen zu können behauptet! Herrn Punitons Erfindung
besteht, abgesehen von einer Aenderung des eigentlichen Schiffs-
tumpfes, in der Anbringung einer Reihe besonders gebauter
Schraudenpaare an jeder Seite des Schiffes und eines Paares
am Bug. Das letztere Paar soll zur Zeitteilung des Wassers,
Hebung des Bugs und Verminderung der Reibung dienen.

Die übrigen Schraubenpaare, fünf an jeder Seite, welche je

5 Fuß im Durchmesser erhalten, werden das Schiff treiben-
Die einzelnen Propellerpaare sollen je 100 Fuß von einander

gelrennt sein, sodaß sich eine Länge des Rumpfes von 600
Fuß ergibt. Nach der Versicherung des Erfinders besteht der

Vorzug seiner Erfindung nicht nur in der Eczielung einer

ungeheuren Geschwind gkeit, sondern in der Gewinnung größerer
Stabilität selbst bei hohem Seegang. Alle Schrauben er-

hallen unabhängig von einander arbeitende Wellen, sodaß

das Brechen einer solchen ohne nachteilige Folgen auf die

Fortbewegung des Fahrzeuges ist. Die Triebkraft kann auf

verschiedene Weise geliefert werden, durch gewaltige Maschinen
im Bug, in der Mitte und im Stern. Wasserdichte Ab-
teilungen befinden sich auf beiden Seilen des Schiffes. Unter
Aufsicht des Hamburger Ingenieurs Heinrich Busse wird jetzt

ein Modell von Punitons Schnelldampfer gebaut, das mit
Elektrizität getrieben und an dem die Ausführbarkeit des

neuen Systems erprobt werden soll. An den Erfinder ist

übrigens von der englischen Admiralität das Ersuchen ge-

richtet worden, das Modell nach England zu bringen.
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